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Ner Anhörung gemäß § 79 der Geschäftsordnung des Thüringer Landtags

Stellungnahme Prof. Klaus Dörre

(Friedrich-Schiller-UniversitätJena)

Zum Gesetzentwurf der CDU-Landtagsfraktion und den Änderungsvorschlägen der Fraktionen D!E
LINKE, SPD und BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN nehmen wir1 wie folgt Stellung:

1, Sozial-ökologische Transformation und die Lage am Arbeitsmarkt

Wir befinden uns derzeit In einer „ökonomisch-ökologischen Zangenkrlse" (Dörre 2022), denn durch den
zunehmend Ökologisch und damit auch gesellschaftlich destruktiven Charakter von wirtschaftlichem
Wachstum " „das wichtigste Mittel zur Überwindung ökonomischer Stagnatlon und zur Pazlfizierung
sozialer Konflikte" (ebd.: 51) - werden die Grundlagen des Kapltallsmus erschüttert. Die Erderwämnung
schreitet schneller voran als wir Gegenmaßnahmen entwickeln oder gar umsetzen können (siehe Abb.
1; vgl. auch IPCC 2023). Zwischen 1980 und 2016 haben sich die Emissionen weltweit verdoppelt (ebd.,
nach Gallagher/Kozul-WDght 2019). Der Handlungsdruck für einen ökologischen Umbau ist also enorm.
Das betrifft alle gesellschaftiichen Bereiche. Die soziale Frage lässt sich daher heute nicht mehr ohne

In die Stellungnahme geht die Expertlse der gesamten Forscher;innengruppe am Arbeitsbereich Arbeits-, fndustrle- und
WfrtschaftssozioSogte der FSU ein. Deshalb wird Im Piural argumentiert.
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die ökologische lösen, darf aber auch nicht durch letztere ersetzt werden. Diese Problematik lässt sich
als sozlal-ökoioglschen Gesellschaftskonflikt beschreiben, der aktuell wohl eine der wichtigsten Her-
ausforderung für politisches Handeln darstellt.

Dass wir mit sozialen Herausforderungen besonders konfrontiert sind, zeigt die aktuelle Lage auf dem
Arbeltsmarkt: inzwischen hat sich der Thüringer Arbeitsmarkt we!testgehend von ejnem Käufer- zu e!"
nern Anbietermarkt entwickelt. Das heißt, dass es in vielen Branchen nicht nur an Fach- sondern auch
an Arbeitskräften fehlt. Laut Bundeslnstitut für Berufsbildung konnten !nn Jahr 2022 68.900 Ausbll"
dungspiätze in Deutschland nicht besetzt werden ~ das dritte Jahr in Folge eine Rekordzahl (BIBB 2023:
10). In Thüringen ist das Stellenangebot größer als die Nachfrage: Jedes zweite Thüringer Unternehmen
verfüge über offene SteUen, so ein Ergebnis der Herbstumfrage 2022 der Thüringer Industrie- und Han-
deiskammern. Wie übera!! !n Deutschland wird das fehlende ArbeitskraftepotentiaS mehr und mehr zu
einem Haupthindernis für eine gute wirtschaftliche Entwicklung. Die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit
von Regionen und Bundesländern hängt deshalb zunehmend vom Angebot an attraktiven Arbeitsplätzen
mit guter Bezahlung ab. „Lleber-bElliger"als-besser"-Strategien haben umso mehr ausgedient. Und trotz-
dem sind in Thüringen die Einkommen tm Bundesvergleich am zweitnledrigslen und die Tarifblndung
liegt weil unter dem Durchschnitt, worauf in Drucksache 7/8029 bereits hingewiesen wird. Das ist auch
mit Blick auf die Bewäitigung sozlal-Ökoioglscher Transformationsprozesse, w!e die Energiewende, d!e
den Fachkraftebedarf zusätzlich steigern, besonders relevant, ThUfinger Unternehmen müssen begrei-
fen. dass sie ihre Chancen für einen wirtschaftlichen Take-off nach der Pandemie - -trotz Energie- und
Materialkrise - nur so erreichen können. Eine erste, nicht hintergehbare Voraussetzung einer zukunfts-
orientierten arbeitsmarktpoHtischen Strategie ist deshalb, dass die Konkurrenz mit tiefen Löhnen und
schlechten, weil prekaren Arbeltsbedingungen, unterbunden wird. Nehmen wir als Beispiel die Region
Ostthürlngen. Das Ergebnis einer repräsentativen Bevölkerungsbefragung lautet: „Im Durchschnitt
müssten die Entgelte nach Auffassung der Beschäftigten [..,] um fast ein Fünftel erhöht werden, um die
eigene Leistung flnanzieil angemessen abzubilden [...] Nur 17,1 Prozent der Befragten fühlen sich be-
reits angemessen entlohnt und fordern keine Erhöhung" (Schmalz et ai. 2021: 81), Daran hat sich bis
heute wenig geändert. Das zeigen u.a. die Jüngsten Aktionen von ver.dl und GEW für den öffentlichen
Dienst in Thüringen.

Die Corona-Pandemie hat auch die ThUNnger Wirtschaft hart getroffen, es folgten Materialprobieme,
Energiekrise und eine Inflation, die aktuell Preissteigerungen von bis zu 18,1 Prozent umfasst (Stand
Juni 2023, siehe Abb. 9). Von einer gänzlich erholten oder gar prosperjerenden Wirtschaft kann also
noch keine Rede sein. Vielmehr zeichnet sich eine gespaltene Ökonomie ab, !n der einige Branchen, wie
beispielsweise die IT-Wlrtschaft (siehe Abb. 3) besser aus der Krise kommen» während andere Branchen
grundlegende und womd^ilch langfristige Probleme haben. Beispielsweise setzt sich der mit Corona
eingesetzte Negatlvtrend in den Dlenslleistungsbranchen bis heule fort (siehe Abb. 4). Die ökonomische
Krise tritt im Zusammenspie! mit ökologischen Gefahren auf, deren Ausmaß und Auswirkungen - Ins-
besondere in Anbetracht zu geringer K!!mamaßnahmen (vgl. u.a. IPCC 2023; siehe auch Abb. 1) - un-
kalkullerbar bleiben. Der Freistaat kommt nicht umhin, das politische Vorgehen an der Realität einer
„ökonomisch-ökologtschen Zangenkrise" (DdlTe 2022) auszurichten, Es besteht die Wahl zwischen vor-
rausschauenden und konstruktiven politischen Maßnahmen oder tendenziell blockierenden Politiken,
ais deren Folge verschwenderisch mit knappen Zeitbudgets umgegangen wird. Das Vergabegesetz
kann ein kleiner Baustein in einer zukunftsweisenden Transformatlonsslrategie sein, wenn es wagt,
klare soziale und ökologische Nachhaltlgkeitskriterien einzufordern.

Mit der Anhebung des vergabespezlfischen Mlndestlohns versuchen beide Gesetzentwürfe der Fach"
/Arbeitskräfteproblematik zwar Rechnung zu tragen. in Anbetracht der Inflation werden 13,50 € jedoch
nicht ausreichen. Überhaupt Ist positiv anzumerken, dass die Bedeutung von sozialen und auch ökoio-
gischen Standards !n beiden Gesetzentwürfen mehr anerkannt wird als in vorherigen Fassungen (siehe
Stellungnahme Prof. Klaus Dörre zum Gesetzentwurf „Änderung des Vergabegesetzes Thüringen" der
CDU-Landtagsfraktion und den Änderungsvorschlägen der FDP vom 14.09.2021). Allerdings bleibt der
Entwurf der CDU weit hinter den nötigen Regelungen zurück. Unter g 4 in Drucksache 7/7451 belaufen
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sich alle Vorgaben beispielsweise auf reine „Kann"-Angaben/Empfeh!ungen. In Drucksache 7/8029 wer"
den erste wichtige konkrete Vorschläge für die Festlegung sozialer und ökologischer Kriterien elnge-
bracht. Wie wir diese im Einzelnen bewerten, s.u.

2. Bewertung vom im Gesetzentwurf vorgesehenen Änderungen

1.) Zu Fraget

1. Wie bewerten Sie die Ausweitung der Bestimmungen zur Tariftreue und zum Verga-
bemmdestfohn auf kommunafe und sonstige Auftraggeber afs Maßnahme zur Weiter-
eniwickfung des Vergabegesetzes?

Vorab sei daran erinnert, dass sich der gesetzliche Mindestiohn auch beschäftigungspolittsch als Er-
folgsmodell entpuppt hat. Das zeigt, dass Märkte, insbesondere Arbeitsmärkte, sozialer Regulierung
bedürfen, um zu funktionieren. Diese Erkenntnis sollte zum Allgemelngut von politischen Akteuren wer-
den, die beanspruchen, die Zukunftsinteressen des Landes vor Augen zu haben.

Wie oben schon erwähnt, ist die Anhebung des vergabespezifischen Mindestlohns ein Versuch, der
Fach-Mrbeitskräfteproblematlk bejzukommen. Auch mit Blick auf die derzeitige inflatlonsentwicklung
werden 13,50 € jedoch nicht ausreichen, Die Ausweitung der Tariftreue auf sonstige und kommunale
Auftraggeber Im Gesetzentwurf der Fraktion DiE LINKE, SPD und BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN ist daher zu
begrüßen.

Bereits Im Jahr 2018 hat ein Forschungsteam der FSU Jena den Umfang des Fachkräfteproblems em-
pirisch untersucht und eine Expertise veröffentlicht (vgl, Dörre et ai, 2018). inzwischen Ist der Fachkräf-
temangel in aller Munde, der Handlungsdruck hat steh zugespitzt. Denn fehlende Arbeitskräfte werden
künftig das wichtigste Wachstumshindernls der Thüringer Wirtschaft sein und der Arbeitsmarkt wird
sich noch stärker von etnem Käufer- zu etnem Anbietermarkt wandeln. Diese Problemwahrnehmung
wird branchenübergretfend geteiit. Es fehlen Facharbeiter:lnnen in der Metall- und El ektro Industrie,
ebenso wie Erzieherinnen im sozialen Dienst (vgi. Ehrlich 2020). Es fehlen aber auch Arbeitskräfte für
geringer qualifizierte Tätigkeiten zum Beispiel im Baugewerbe und im Handwerk (vgl. Dörre et ai. 201 8:
7-11; siehe Abb. 7 & 8). Gerade in der letztgenannten Branche erweist sich die Konkurrenz um den bil"
!igsten Preis auf Kosten der Beschäftigten zunehmend als dysfunktlonal. Gerade kleine und mittlere
Betriebe haben enorme Schwierigkeiten, Auszubildende, Fach- und Arbeitskräfte zu rekrutieren.

Die Vorstellung, Thüringen könne durch die Unterbietung des Lohnnlveaus der alten Bundesländer
Wachstum und Wohlstand generieren, erweist sich mit Blick auf die Fachkräfteproblematik und den Ar-
beitskräftemangel als folgenschwerer Fehlschiuss. Beschäftigte verlassen die Region, weil eine Per-
spektlve, präziser: weii die Aussicht auf eine gute Arbeit mit leistungsgerechten Löhnen fehlt. Ein nied-
rlges Entgelt, geringe Mitbestimmungsmöglichkeiten und prekäre Ansteilungsverhältnisse widerspre-
chen den steigenden subjektiven Ansprüchen von Beschäftigten an ein gutes Leben und eine gute Arbeit
(ebd: 4). Das durchschnittliche Lohnniveau in der wichtigen Thüringer Auto- und Zulieferindustrie beträgt
nur etwa 66 Prozent des Bundesdurchschnitts (0!!e et ai. 201 8: 54); teilweise liegt die Lohndtfferenz im
Os1"West-Vergle!ch Im Extremfall immer noch bei über 40 Prozent, Deshalb stellt sich !n immer schär-
ferem Maße die Frage; Warum sollten mobile, gut qualifizierte Arbeitskräfte in Thüringen bleiben, wenn
es anderswo deutlich attraktivere Arbeitsplätze gibt? Unsere Fachkräfteexpertlse kam deshalb zu dem
Schluss: „Erforderilch sind insbesondere die Eindämmung prekärer Beschäftlgungsverhäitnisse und die
Verringerung der Einkommensungleichhelt sowie eine Stärkung organisierter Arbeitsbezlehungen. Ohne
Veränderungen in diesen Bereichen, die Erhöhung der Tarlfbindung und eine stärkere Verankerung be-
triebilcher Mitbestimmung iässt sich die Fachkräfteproblematik nicht erfolgreich bewältigen" (Dörre et
ai. 2018:4). An dieser Feststellung hat sich - trotz der aktueilen Krisendynamiken - grundsätzlich nichts
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geähdert, gerade weii die Fachkräftebedarfe durch Dlgitalislerung und Energiewende unweigerlich wel-
ter gesteigert werden (vgl. CATI 2022; HünnSger et ai. 2023).

Konkret für das Baugewerbe gilt: Der Transformationsdruck lastet schwer auf der Branche. Es gilt einer-
seils nachhaltig zu bauen und andererseits attraktive Arbeitsbedingungen zu bieten ~ in Anbetracht von
teilweise nur schwer kalkuljerbaren Kostensteigerungen von Material und Energie nicht immer ein lelch-
tes Unterfangen, Das Vergabegesetz fordert hier lediglich, was in der Branche längst reale Herausfor-
derung ist. Fachkräfte wollen nach Tarif bezahlt werden, sie veriangen einen guten Gesundheitsschutz
und Mltbeslimmungsmöglichkelten. Die Unterwanderung der tariflichen Bestimmungen bedeutet für
Unternehmen de facto einen Konkurrenznachteil um qualifizierte Arbeitskräfte. Anstatt der überkomme"
nen Strategie der Üeregu!ierung von Arbeit und Niedrlglohn zu folgen, gilt es die ökologischen und sozi"
aien Herausforderungen in der Region proaktiv zu gesta!ten. Ansatzpunkt kann unter anderem eine mlt-
arbeiterorlentierte und mitbestimmte Digita!!sierung der Bauprozesse sein. Die nach wie vor steigenden
DEgltal-investitionen der Branche trotz negativ bewerteter Geschäftssltuation bis Q1/2023 (siehe Abb. 5
& 6) verdeutlichen die Relevanz der digitalen Transformation.

Insgesamt sind poiitische Maßnahmen zu empfehlen, die eine fortschreitende Prekarisierung von Arbeit
verhindern. Die Stärkung von Tarifbindung und Mitbestimmung !m Rahmen organisierter Arbeitsbezle-
hungen sowie die Verringerung von Entgeltungieichheit und Leiharbeil sind wichtige Schritte zur Bear-
beitung der Fachkräfteproblematik und damit zu einer verbesserten Leistungsfähigkeit der ThUtinger
Wirtschaft - gerade auch in Zeiten einer zunehmenden Bedeutung von Fachwissen und einer beschleu"
nigten Dlgitalisierung. Die Reduzierung des Vergabegesetzes auf das Kriterium des gUhstigsten Preises
ist kontraproduktiv und fördert letztiich die Deregullerung von Arbellsbedingungen und eine Benachtei-
ligung Thüringens Im Wettbewerb, wie die Erfahrungen mit tarifllcher und politischer Deregulierung in
den Transformationsjahren nach 1990 gezeigt haben. Die gänzliche Streichung der Passagen zur Si-
chersteljung der ILO-Kernarbeltsnormen Ist ein fatales arbe!tspolitisches Signal, [mp!iziert es doch,dass
die Thüringer Unternehmen nicht einmal jene Standards einzuhalten vermögen, die füf Jeden Betrieb und
jeden Arbeitspiatz selbst im globalen Süden normative Kraft entfalten sollen. Neben imageschäden wird
das eine Vielzahl konUaproduktlver Arbeitsmarkteffekte produzieren. Wissenschaft!!che Expertise, da-
runter auch unsere Forschungen, weisen einen anderen Weg.

Bezüglich der Festsetzung des vergabespezifischen Mtndestlohns wäre deshaib ein höherer Wert oder
zumindest eine relationale Formulierung zum gesetzlichen Mindestlohn empfehlenswert, um dyna-
misch auf Anpassungen reagieren zu können. D!e gänzliche Streichung des Verweises auf die ILO-
Kernarbeitsnormen im Gesetzentwurf ist mit Blick auf die o.g, Kriterien attraktiver Arbeitsbedingungen
über das reine Lohnniveau hinaus nicht zu begrüßen.

2.) Zu Frage 2

2. Wse schätzen S/e c//e Einrichtung einer Landesvergabeberatungsstelfe ein, die unter-
stützend im Vergabeverfahren wirken so//?/n welchen Prozessen des VergQbeverfQh-
rens sehen Sie konkreten Beratungsbedarf? WeSche Aufgabe(n) solite eine Landesver-
gabeberatungssteiie konkret übernehmen?

Direkte Ansprechpartner und eine Vorab-Beratung dienen nicht nur dem Bürokratleabbau sondern kön-
nen vor allem sozial-ökologische Transformationsprozesse befördern. Eine solche Beratungsstelle
müssle die Anhebung sozialer und ökologischer Standards zum Ziel haben und solite weniger mit der
Verfahrensberatung beschäftigt sein, deren Bedarf sich durch Maßnahmen zur Entbürokratislerung bes-
lenfalls minimieren sollte (s.u.). Es ginge darum, Unternehmen in innovativen Vorhaben zur Erhöhung
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der eigenen Umweh- und ArbeEtsstandards zu bestärken und damit der Konservierung von Wellbewerbs-
Strategien, die auf billiger Arbeitskraft beruhen, entgegenzuwirken, weif diese nicht mehr zukunftsfähtg
sind. Eine Beratungsstelle sollte dahingehend nicht nurAnsprechpartner auf Initiative der Unternehmen
hin sein, sondern diese auch gezielt, Z.B. im Rahmen von Informationsveranstaltungen und Dialogfor-
maten ansprechen. Dabei sollten sowohl Vertreteninnen des Managements als auch der Arbeitneh-
mednnen berücksichtig werden.

3.) zu Frage 3-4

3. W'se bewerten Sie die Einführung e/'nes Registers für von öffentSichen Aufträgen aus-
geschlossene Unternehmen?

4. Wie bewerten Sie die Weiterentwicklung des § 15 „Kontroflen" des Gesetzentwurfs in
Drucksache 7/80297

Verstoßen Unternehmen gegen die Kriterien des Vergabegesetztes kann die Erfassung In einem Regls-

ler und ein Ausschluss dieser Unternehmen ein sinnvolles Instrument sein, um die Kontrolle vor weiteren

Verstößen sicherzustelien, Die Einführung eines Registers für von öffentlichen Aufträgen ausgeschlos-

sene Unternehmen macht aber nur Sinn, wenn daran transparente und klare sozial-Ökologische Kriterien

gebunden sind. D.h. In dieses Register kommen Unternehmen, die den Standards des Vergabegeselzes

(und diese sollten k! ar formuliert sein, s.u.) von Vornherein nicht entsprechen. Es bleibt jedoch die Frage,

ob der Aufwand der Pflege eines solchen Registers nötig ist, wenn die Kriterien für eine Auftragsvergabe

klar genug definiert sind, sodass Unternehmen, die die geforderten Standards nicht erfüijen, ohnehin

keine Chance haben.

4.) zu Fragen 5-7 & 11-12

5. Welche konkre-te Ausgestaftung eines digitaHsierten Vergabeverfahrens müsste Ihrer
Meinung nach erfüllt sein, um ehe Verfahrenserieichterung zu bewirken?

6. Wie bewerten Sie die Vergabeerlelchterung durch die elektronfsche VerfahrensteH-
nähme via eMail?

7. Wie bewerten Sie die Verfahrenser!eichterung durch eine einheitfiche VergQbeplaü-
form?

11. Wie bewerten Sie den Vorschlag, gesetzliche Mindestgrenzen für Direktauftrag, Ver-
handtungsvergabe, oder freihandige Vergabe und beschränkte Ausschrelbung ohne Fe/7-
nahmewettbewerb auszuführen und welche Grenzen erachten Sie diesbezügfich a!s
sinnvofi?

12. Wie bewerten Sie den Vorschlag einer maximal einseitigen Eigenerkfärung zum Er-
safz der bisherigen FormbSatter?
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Dlgttafisierung und derAbbau von Bürokratie zur Verfahrenserlelchterung sind grundsätzlich begrüßens-
wert, solange sie ebenso sozlal-Ökojogischer Nachhaltigkeit dienen und nicht mit dem Abbau konkret

formulierter Anforderungen elnhergehen. Dabei !st allerdings darauf zu achten, dass das Vergabever-

fahren wirklich digitalisiert Ist, also ohne postalische Zusendungen und analog auszufüllende Formulare
auskommt. Eine maximal einseitige Eigenerklärung als Ersatz der bisherigen Formbiätter sollte eben-
fa!!s zum Abbau bürokratischer Hürden beitragen und würde die Digitallsterung des Verfahrens erieich-
lern. Eine einfach zu bedienende Vergabe pl attform wäre sicher die ieichter zu verwaltende Variante als

ein Versand per eMa!L Letzterer kann aber auch die gewünschte Erleichterung bringen, sollte aber da"

tenschutzrechtlich abgesichert sein (Stichwort sicherer Versand persönlicher Daten).

Eine attraktive Ausgestaltung von Ausschrelbungs- und Antragsverfahren rechtfertigt jedoch ketnesfails
Nachteile für Arbeltnehmerinnen, Umwelt und Gesellschaft. Wie die Kommunikation zwischen Bleten-
den und Vergabestellen zu verbessern ist, muss unbedingt wissenschaftlich evaluiert werden. Dabei
köhnte sich zeigen, dass die „Burokratisierung" eher ein Problem verkrusteter Behörden und ineffizlenter
Ablaufe als das Ergebnis sozialer und ökologischer Standards ist. Dass Telie des Thüringer Staatsap-
parates ineffizlent agieren, dass es den Zustähdfgen an Industrie- und wirtschaftspolltischer Fantasie
und Kreativität fehlt, hat sich in der Corona-Krtse ein ums andere Mal gezeigt. Diese Apparate und ihre
Praktiken sind jedoch !n den Jahren von CDU-gefUhrten Regierungen entstanden. Die amtierende Regie-
rung muss sich mit diesen Apparaten auseinandersetzen und arrangieren. Die daraus resultierenden
Schwierigkeiten haben es verdient, durch wissenschaftliche Expertise ans Tageslicht gebracht zu wer-
den. Aus der Perspektive kleiner und mittlerer Unternehmen, die die Thüringer Wirtschaft prä'gen, köhnte
eine Untersuchung so!cher Praktiken zu manch Überraschender Erkenntnis fuhren.

Eindeutige Vergabekriterien, die soziale und ökologische Standards höher gewlchten als den Angebots-
preis, sollten das Gebot der Stunde sein. Diese Nachhaitigkeltskritenen soliten auch die Grenzen von
Direktaufträgen, frelhändigen Vergaben und beschränkten Ausschrejbungen bestimmen.

5.) zu Fragen 8-9

8. Wie würden Sie die Aufnahme des Merkmals der Regionalität in g 4 Absatz 4 Satz 5
des Gesetzentwurfs in Drucksache 7/8029 bewerten?

9. Wie würden Sie die Aufnahme von Maßnahmen zum Gesundheitsschutz für Arbeit-
nehmende in § 4 des Gesetzentwurfs in Drucksache 7/8029 bewerten?

Insgesamt wollen wir an dieser Stelle nochmal auf die Problematik der „Kann-Kriterien", die insbeson-
dere den Gesetzentwurf der CDU-Fraktlon prägen, eingehen. Diese bringen uns In Zeiten Ökologischer
Krise und Fachkräftemangels kein Stück weiter. Es bedarf vielmehr kiarer Kriterien für die Vergabe Öf-
fentlicher Aufträge, die sich an konkreten Nachhaltigkeitszielen orientieren. Vorerst gilt es zu diskutle-
ren, wie sich die ThUfinger Wirtschaft auf die kommenden Herausforderungen einstelien kann. Die Ein-
haitung der im Vergabegesetz formulierten Anforderungen seilten von den zuständigen Behörden ver-
blndllch kontrolliert werden. Fehlende Sozial- und Nachhaitigkeltskriterien und der weitere Abbau von
Kontrollen zur Einhaltung von Arbeits- und Gesundheitsstandards tragen nicht zum Ausgleich von Ar-
beltnehmer" oder Umweit-Nachteiien bei. Konkret bedeuten die angestrebten Änderungen u.a. die Er-
möglichuhg eines Ausbaus von schlecht entlohnler und verträglich schwach gesicherter Zeit- und LeEh-
arbeit bei öffentlichen Auftragen - nach Jahren erfolgreicher ZurUbkdrähgung dieser Arbeits Vertrags"
formen zugunsten regulärer Beschäftigung (vgl. Döfre/Holst/Thieme 2008). Steigende Zahlen arbeits-
rechtlicher Klagen oder auch gegen die Durchsetzung der zunehmend wirksamen Umweitauflagen der
dkologischen Transformation haben für Unternehmen zweifellos Konsequenzen, Die Einhaltung ver"
blndllcher Dekarbonisierungsziele, oder allgemeiner sozialer und ökologischer Nachhaitigkeitskriterlen
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zu garantieren, muss Jedoch fUI" Jeden Betrieb, für jedes Unternehmen zu einer Selbstverstähdlichkeit
werden. Dieses als Bdfokratisierung zu bezeichnen, ist grob fahrla'issfg.

Deshalb Ist zum einen die Aufnahme von Gesundheltsschutzmaßnahmen definitiv zu begrüßen. Zumal

es sich hier um die Branche mit einem der höchsten Gesundheltsrislken überhaupt handelt. Mit der Wle-

deraufnahme der Kernarbeltsnomen der ILO, wäre der Gesundheitsschutz als Standard im Übrigen be"

re!ts festgesetzt, und im g 4 könnten konkrete Maßnahmen festgelegt werden. Zum anderen sollte ge-
rade - aber nicht nur - in der Baubranche Regiona!!tät eine höhere Bedeutung bekommen. Regionalltät

wäre insofern ein wichtiges soziales und gleichzeitig ökologisches Kriterium, das zu begrüßen wäre,

Dadurch werden nicht nur unnötige Fahrten durch halb Deutschland vermieden, sondern auch regionale

Betriebe gefördert (z.B. regionale KMU bevorzugen).

6.) zu Fragen 10 & 13

10. Wie kann unter dem Aspekt KISmaschutz die Umsetzung von KreisSaufwirtschaft und
Produktlebenszykius von Produkten und Dienstleistungen sowie Maßnahmen zur Nach-
halt'igkeit bezüglich Dekarbonis'ierung und Energie- und Rohstoffefffzienz im Vergabege-
setz verbessert bzw, reafisiert werden?

13. Auf weichem Wege ist es Shrer Ansicht nach sinnvofS, soziafe und ökohgische Krite-
nen m öffentlichen Projekten zu berückslchtsgen? Inwieweit ist das Vergabegesetz dafür

der richtige Ort?

Längerfristig wirkende Dynamiken wie Inflation, Energiekrise, der unhlntergehbare ökoiogische Trans-
formationsdruck, der demographlsche Wände! sowie die unzureichende tarlfliche Absicherung von Be-
schäftfgten in Thüringen erzeugen einen erheblichen Handlungs- und Regulterungsbedarf. Ein gutes
Vergabegesetz kann für die BewältEgung dieser Herausforderungen wichtige Ankerpunkte setzen. Diese
kommen in Form von transparenten, nachvollziehbaren, allgemetn gültigen Wettbewerbsbedingungen
und verbindlichen Arbeitsstandards sowohl den Unternehmen als auch den Beschäftigten zugute.

Nach Energtewirtschaft, Industrie und Verkehr ist der Gebaudesektor immer noch einer der wichtigsten
Erzeuger von Trelbhausgasemfsslonen (siehe Abb. 2), Deshalb ist es wichtig, auch in diesem Bereich
ökologische Nachhaltigkeit zu fördern. Gleichzeitig müssen aus o.g. Gründen soziale Belange gleich-
wertig mltberücksichtlgt werden. Soziale und ökologische Kriterien sollten nicht nur in Öffentiichen Pro-
jekten sondern auch In privatwirtschaftlichen Aktivitäten berücksichtigt werden, Es ist also nur richtig,
!n öffentlichen Projekten mit gutem Beispiel voranzugehen. Das Vergabegesetz kann eine Vorreiterroile
ejnnehmen, weil es wichtige bauliche Veränderungen Im Freistaat an ökologische und soziale Nachhal-
tigkeit knüpfen kann. Das Vergabegesetz stellt auch in seiner bisherigen Form e!n wichtiges Instrument
zur Stärkung von Arbeltnehmednnenrechten, zur Etabllerung nachhaltiger Standards in der Wirtschaft
sowie zur Wahrung von Gleichstellungs- und Antid!skrimlnierungsmaßgaben dar. Die gesetzliche Ver-
ankerung von sozialen und ökologischen Kriterien im Vergabeverfahren ist unbedingt zu begrüßen,
wenngleich die konkrete Umselzung der Regelungen noch spezifischer sein könnte. Das gilt insbeson-
dere für den von der CDU vorgelegten Gesetzentwurf.
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Abbildungen
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Abb.3:

ZeTT-Radar | Geschäftssituation: Dlgitalbranche hat den Tunnel
verlassen und erwartet deutliche Zuwächse
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Abb.4:
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Abb.5:

ZeTT-Radar! Digital-lnvestitionen: Digitale Anschaffungen
wachsen auch im Bau und im Handwerk
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Abb.7:
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Abb.8:

Entwicklung des Bedarfs an Alte n pfleg efac h Kräfte n In Thüringen 2012-2030
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Abb. 9

Prelsstelgerung lür ausgewählte Waren und Dienstleistungen tm Junt 2023
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